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Ausbildung im Spiegel betrieb-
licher Wahrnehmung

Der Ausbildungsmarkt ist angespannt. 
Anlass zur Sorge geben unter anderem 
die ausgeprägten Passungsprobleme 
und die steigende Vertragslösungs­
quote. Die Gründe, aus denen Angebot 
und Nachfrage nicht zusammen­
finden, sind vielfältig (vgl. BIBB 
2024). Dazu gehören auch unter­
schiedliche Erwartungshaltungen 
beider Seiten. Zeigen sich solche Pro­
bleme nur bei der Anbahnung von Aus­
bildungsverhältnissen oder prägen 
sie auch die Umsetzung im Betrieb? 
Erste Hinweise aus betrieblicher Sicht 
liefert die Zusammenführung ver­
schiedener Datenquellen aus laufen­
den Arbeiten im BIBB. Die Darstellung 
stützt sich zum einen auf zwei Fragen 
aus dem BIBB-Qualifizierungspanel 
2023 (vgl. Infokasten). Hier wurden 
die ausbildenden Betriebe im Rah­
men eines Sondermoduls (vgl. Bahl/
Kupfer/Weis 2025) gebeten, die Ent­
wicklungen der vergangenen fünf 
Jahre dahingehend einzuschätzen, 
inwieweit es zu Veränderungen bei 
der Gewinnung von Beschäftigten für 
die Tätigkeit als Ausbilder/-in und 

beim Betreuungsaufwand pro Auszu­
bildenden gekommen ist.
Zum anderen werden Aussagen aus 
Interviews mit Ausbildungsleiterinnen 
und -leitern sowie Personalverantwort­
lichen herangezogen, die 2024/2025 
im Kontext einer Studie zur Ermittlung 
des Qualifikationsbedarfs des be­
trieblichen Aus- und Weiterbildungs­
personals geführt wurden (vgl. Info­
kasten, S. 22).

Sinkende Bereitschaft zur Aus-
bildungstätigkeit?

Positiv zu verzeichnen ist zunächst, 
dass gut zwei Drittel der Betriebe in 
den letzten fünf Jahren (d.  h. zwischen 
2018 und 2023) keine Veränderungen 
beim Aufwand, Beschäftigte für die 
Tätigkeit als Ausbilder zu gewinnen, 
wahrnahmen. Insgesamt gaben aber 
auch 30 Prozent der Betriebe an, dass 
dies schwieriger geworden sei. Die 
Differenzierung nach Betriebsgrößen­
klasse zeigt, dass dieser Anteil mit 
zunehmender Betriebsgröße leicht 
steigt. Bei Betrieben mit 200 und 
mehr Beschäftigten berichten 36 Pro­
zent der Betriebe von zunehmenden 
Rekrutierungsschwierigkeiten (bei 

Kleinbetrieben bis 19 Beschäftigten 
hingegen nur 29  %).
Dass die Gewinnung von Aus­
bilderinnen und Ausbildern mit stei­
gender Betriebsgröße etwas schwieri­
ger wird, erscheint nur auf den ersten 
Blick paradox. In kleineren Betrieben 
stellt sich kaum die Frage, ob sich die 
Beschäftigten an der Ausbildung be­
teiligen wollen. Meist bleibt ihnen 
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keine Wahl und Ausbildung ist eine 
kollektiv geteilte Aufgabe (vgl. Bahl/
Blötz 2012; Bahl 2018). Mit steigen­
der Betriebsgröße jedoch verliert sich 
dieses Verständnis. Ausbildung wird 
dann tendenziell zu einer freiwilligen 
Zusatzaufgabe, der man sich nur wid­
met, wenn man Freude daran hat bzw. 
es die Arbeitsbelastung noch zulässt 
(vgl. ebd.).
Dass die Bereitschaft zur Übernahme 
von Ausbildungsaufgaben unter den 
Beschäftigten tendenziell sinkt, kam 
auch bei den Betriebsbesuchen zur 
Sprache. Eine solche Problematik spie­
gelt sich zum Beispiel in der Aussage 
eines Ausbildungsleiters an einem 
Standort eines weltweit tätigen, deut­
schen Industriekonzerns wider, als 
er von einem deutlichen Bewerber­
rückgang auf die ehemals begehrten 
hauptberuflichen Ausbilderstellen 
und seinen vergeblichen Werbever­
suchen in der Belegschaft berichtet:
»Und wenn man sich dann auch mal 
aktiv mit Leuten unterhält, die man in 
so einer Rolle sehen würde, und sie auch 
da mal befragt: ›Warum hast du dich 
denn da jetzt nicht drauf beworben? Du 
hattest doch vor Jahren schon mal Inte­
resse an so einem Job?‹ Dann kriegt man 
auch schon mal die Antwort: ›Ja, ich er­

ziehe doch heutzutage nicht die Bälger 
von anderen Leuten!‹«
Während aus früheren Studien be­
kannt ist, dass Fachkräfte ihr Aus­
bildungsengagement auch mit dem 
Verweis auf eigene Kinder, die ja 
auch jemand ausbilde, begründen 
(vgl. Bahl 2018), wird dieser Soli­
darzusammenhang hier dezidiert ab­
gelehnt. Die Metaphorik weist zudem 
auf eine Geringschätzung der jungen 
Generation per se hin. Aus »Bälgern« 
Fachkräfte zu entwickeln, erscheint 
nicht nur wenig attraktiv, sondern 
auch eine Herkulesaufgabe zu sein. 
Diese Wahrnehmung führt direkt 
zur zweiten Frage des BIBB-Qualifi­
zierungspanels, die sich mit der Ein­
schätzung des Betreuungsaufwands 
befasst.

Zunehmender Betreuungs
aufwand? 

Mehr als die Hälfte der Betriebe (53  %) 
berichtet, dass der Betreuungsauf- 
wand pro Auszubildendem/Auszu­
bildender für das Ausbildungspersonal 
in den letzten fünf Jahren zugenommen 
hat. Unterschiede zwischen Klein­
betrieben (bis 19 Beschäftigte) und 
Großbetrieben (ab 200 Beschäftigte) 
sind hier deutlich erkennbar (47  % vs. 
71  %, vgl. Abb.). Dass insbesondere 
von den größeren Betrieben der ge­
stiegene Betreuungsaufwand konsta­
tiert wird, überrascht. Sie sollten eher 
als die kleinen Betriebe in der Lage 
sein, die erforderlichen Ressourcen 
bereitzustellen. Möglicherweise ist 
der hohe Wert darauf zurückzuführen, 
dass auch sie inzwischen keine Besten­
auslese unter den Bewerberinnen und 
Bewerbern mehr betreiben können 
und nun mit Herausforderungen bei 
den Jugendlichen konfrontiert sind, 
die die Klein- und Kleinstbetriebe 
schon länger kennen.
Der gestiegene Aufwand im Umgang 
mit einer zunehmend heterogenen 
Gruppe von Auszubildenden kam in 
den qualitativen Interviews so ge­
häuft und deutlich zur Sprache, dass 

er zu einem festen Topos geriet. Dabei 
werden sehr unterschiedliche Heraus­
forderungen genannt, die eine intensi­
vere Betreuung erfordern. Sie reichen 
von Defiziten beim Lesen, Schreiben 
und Rechnen über mangelndes Sozial­
verhalten bis hin zu psychischen Er­
krankungen eines zunehmenden 
Teils der Auszubildenden, die »einen 
deutlich größeren Rucksack« als frü­
her mit sich herumtragen. Sympto­
matisch für diese Gesamtschau ist 
die Aussage des bereits oben zitierten 
Ausbildungsleiters, »dass wir heute 
nicht mehr die Qualität von Azubis in 
die Ausbildung bekommen, wie wir 
das […] aus früheren Jahren so kann­
ten« und die Ausbilder/-innen »heute 
sehr, sehr, sehr viel weiter vorne mit 
den Unterstützungsmaßnahmen, mit 
den Nachhilfemaßnahmen begin­
nen müssen«. Dabei tun sich die Be­
fragten bei den fachlichen Defiziten 
noch leichter als bei den sozialen. 
Bei Letzteren schätzen sie den Auf­
wand nicht nur ungleich höher ein, 
sondern sind auch unsicher ob ihrer 
Erfolgsaussichten. Jenseits solcher  
methodisch-didaktischer Heraus­
forderungen werden aber auch Be­
gebenheiten geschildert, in denen die 
Auszubildenden Erwartungen und 
Ansprüche an das Unternehmen for­
mulieren, die ihr Gegenüber schockie­
ren, da sie quer zu den eigenen Wert­
haltungen in der Arbeit liegen. Ohne 
dieses vielschichtige Thema (vgl. Weis- 
ser 2021) vertiefen zu können, sei 
exemplarisch ein Zitat eines Fachaus­
bilders aus der produzierenden Indus­
trie angeführt, das die Sprachlosigkeit 
gegenüber der jungen Generation ver­
deutlicht:
»Man hat Leute in Vorstellungsge­
sprächen sitzen, die einen quasi schon 
zur Work-Life-Balance fragen. […] Also 
sozusagen, ich will eine 4-Tage-Woche 
haben, wenn wir hier ein 24-7-System 
betreiben müssen. Das sind Dinge, da 
sind doch auch die Menschen im Betrieb 
mit überfordert. Also die können selber 
vielleicht gar nicht die Work-Life-Ba­
lance, die sie gerne hätten, realisieren 

Voruntersuchung für neuen 
Fortbildungsabschluss für betrieb-
liches Bildungspersonal

Im Auftrag des BMBF untersucht das 
BIBB den Bedarf für einen neuen 
Abschluss auf der ersten Fort-
bildungsstufe (DQR-Niveau 5) für das 
betriebliche Aus- und Weiter-
bildungspersonal. Der Beitrag basiert 
auf Teilergebnissen dieser Unter-
suchung und stützt sich auf zwölf 
Interviews mit insgesamt 21 Ge-
sprächspartnerinnen und -partnern 
in Betrieben und bei Bildungsdienst-
leistern. Die Themen Rekrutierung des 
Ausbildungspersonals und An-
forderungen der jugendlichen 
Zielgruppe wurden häufig themati-
siert – auch ohne direkte Nachfrage.

Weitere Informationen: www.bibb. 
de/dienst/dapro/daprodocs/pdf/at_ 
22425.pdf
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ziehe doch heutzutage nicht die Bälger 
von anderen Leuten!‹«
Während aus früheren Studien be­
kannt ist, dass Fachkräfte ihr Aus­
bildungsengagement auch mit dem 
Verweis auf eigene Kinder, die ja 
auch jemand ausbilde, begründen 
(vgl. Bahl 2018), wird dieser Soli­
darzusammenhang hier dezidiert ab­
gelehnt. Die Metaphorik weist zudem 
auf eine Geringschätzung der jungen 
Generation per se hin. Aus »Bälgern« 
Fachkräfte zu entwickeln, erscheint 
nicht nur wenig attraktiv, sondern 
auch eine Herkulesaufgabe zu sein. 
Diese Wahrnehmung führt direkt 
zur zweiten Frage des BIBB-Qualifi­
zierungspanels, die sich mit der Ein­
schätzung des Betreuungsaufwands 
befasst.

Zunehmender Betreuungs
aufwand? 

Mehr als die Hälfte der Betriebe (53  %) 
berichtet, dass der Betreuungsauf- 
wand pro Auszubildendem/Auszu­
bildender für das Ausbildungspersonal 
in den letzten fünf Jahren zugenommen 
hat. Unterschiede zwischen Klein­
betrieben (bis 19 Beschäftigte) und 
Großbetrieben (ab 200 Beschäftigte) 
sind hier deutlich erkennbar (47  % vs. 
71  %, vgl. Abb.). Dass insbesondere 
von den größeren Betrieben der ge­
stiegene Betreuungsaufwand konsta­
tiert wird, überrascht. Sie sollten eher 
als die kleinen Betriebe in der Lage 
sein, die erforderlichen Ressourcen 
bereitzustellen. Möglicherweise ist 
der hohe Wert darauf zurückzuführen, 
dass auch sie inzwischen keine Besten­
auslese unter den Bewerberinnen und 
Bewerbern mehr betreiben können 
und nun mit Herausforderungen bei 
den Jugendlichen konfrontiert sind, 
die die Klein- und Kleinstbetriebe 
schon länger kennen.
Der gestiegene Aufwand im Umgang 
mit einer zunehmend heterogenen 
Gruppe von Auszubildenden kam in 
den qualitativen Interviews so ge­
häuft und deutlich zur Sprache, dass 

und haben einen 16-Jährigen vor sich 
sitzen, der sagt: ›Da hätte ich ganz gerne 
viel mehr frei!‹ Also da ist eine Riesen­
schere, die sich da gerade auftut.«
Die doppelte Herausforderung, die 
sich Ausbilderinnen und Ausbildern 
als Schwellenhelfern zwischen Schule 
und Arbeitswelt im Umgang mit dem 
Fachkräftenachwuchs im allgemeinen 
Wertewandel und angesichts des eige­
nen Transformationsdrucks im be­
trieblichen Arbeitsalltag stellt, wird 
hier besonders deutlich.

Ausbilder/-innen als Prellbock 
zwischen den Generationen?

Die wenigen hier angeschnittenen 
Fragen lassen erahnen, warum 
nicht nur der Ausbildungsmarkt an­
gespannt ist, sondern auch die Aus­
bildertätigkeit selbst betroffen ist 
und möglicherweise an Attraktivität 
verliert. Es liegt nahe und im Main­
stream des Diskurses, die Ursache 

für die erlebten Herausforderungen 
primär bei der Zielgruppe zu suchen. 
Darunter liegen jedoch gesamt­
gesellschaftliche Veränderungen, die 
die Arbeitswelt an sich betreffen und 
u.  a. auf einen Generationenkonflikt 
verweisen. An dieser Schnittstelle 
soll das Ausbildungspersonal han­
deln und ist doch selbst auf diese 
veränderten Anforderungen kaum 
vorbereitet.
Aufgrund der punktuellen Datenlage 
liefert der Beitrag lediglich Indizien 
für einen strukturellen Handlungs­
bedarf. Dem Fragenkomplex wird im 
Hinblick auf den Unterstützungs- und 
Qualifizierungsbedarf des betrieb­
lichen Ausbildungspersonals weiter 
nachgegangen. So ist es ein Ziel der 
genannten Voruntersuchung, den 
Bedarf der Betriebe im Hinblick auf 
die Qualifikation ihrer Fachkräfte 
im Bereich Aus- und Weiterbildung 
oberhalb der Ausbilder-Eignungsver­
ordnung zu erfassen. 
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Abbildung 
Einschätzung zum Betreuungsaufwand von Auszubildenden (bezogen auf die letzten 5 Jahre, nach Betriebsgröße)
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